
Pannung zwıschen der Theologie als Wissenschaift und dem ständigen Versuch der prakti-
zierten KOonsequenz eiıner „einfachen“ gläubigen Existenz. Der erl. hat sıch diesem Problem
geste. UunN! 1n einer ler verö{ffentlichten redigtserle (Hamburg, Michaeliskirche) VOTL
der Gemeinde bewaltigen versucht. el weıst unachst au{fi 1ıne notwendige Relatı-
Vlerung der Unmündigkeit der Gemeinde gegenüber der unbewältigten und gerade deshalb
1n die Gefahr des Absturzes Z theismus leitenden Theologie: „ES 1st e1N Weni1g paradoxX,
daß IN1d.  D 1n e1iner Zeıt, die den Begrıiıff der ‚Mündigkeıit einem theologischen Chlag-
wOorlt gemacht hat, die Gemeinde nıCcH Den selten mit einer 1ılCcl meınt ernäahren
konnen, die vorher durch die Erbauungszentrifuge gedreht und mıt Addıtiven der Harm-
losigkeit Verseiz worden ist.“ (18) Uum die Auihebung diıeses paradoxen Verhältnisses (£)
geht dem erl In seinem Buch, den Aufweils der notwendigen Partnerschaft der
1heologie miıt dem Gläubigen durch oflfenkundige gemeinsame Fragestellungen esu
Botschait und das Betroifensein VonNn iINrTr. ESs gelte, das „merkwurdige ‚Verschweigen ” (16)
der 1heologie (£) Der grundsätzliche, theologisch tLieigreifende TObleme wıie die Historizl-
tat Jesu, Inspiration, Hl Schrift 1n der Oompositıon VO. Aussagegestalt und Kerygma, den
Glauben egenuber einNnem „aufgeklärten Wissens-standard“ (17) USW. brechen und die
un.  102 der Kanzel als Austragungsort der Stellungnahme diesen Fragen erneut wahrzu-
nehmen und OIiIenDbDbar orie der TDAauUuUnN:' olchen der Krıtik und Auiklarung
weichen lassen. Um eiNner Kategorisierung 1n „modern“ und „konservatiıv“ entgehen,
W Eel1s 1ne Festlegung VO. theologischen Denkweisen und der Schau VO Gott, Jesus
und der Welt 1n diese egriffe als irrelevant Zurück; hiler zZe1g' siıch 1nNne TeC fundierte
Perspe.  e 1 satz AA Behandlung dlieses Themas; die Forderungen mMmussen allerdiıngs
1n einem realıstıiıschen Blick auf die gerıingere Redegewandtheit manchen Predigers als
I1g0Tr0S und au{f 1ne theologisch weni1ger offene Gemeinde als problematisch, anspruchs-
voll un! spezle. bezeichnet werden und konnen ohl aum 1ıne allgemeine Geltung De-
haupten. Greiit der Leser den 1ler vorliegenden 1Nnwels au{f die ständig Nneu über-
enkende Au{fgabe der Fruchtbarmachung theologischer Erkenn:  155e ZULI Mündigkeit einer
Gemeinde auf, hat das Buch einen Zweck ın bemerkenswerten Nnregungen gefunden.

Hugoth
SPLEILL, Jörg Gotteserfahrung ım Denken, Zur philosophischen Rechtfertigung des
Redens VO  5 ott. Freiburg/München 1975 Verlag arl Alber 296 Dar kaärt.; 36,—
Ist die Rede VonNn Gottes Wir.  eit 1ne egılıme Es gibt genügen! gelstl: StIrO-
MUNYECN, die das bestreiten. Die jahrhundertelang vorgetragenen Gottesbeweise, ın denen
sich diese rage besonders artikulierie, Sind 1n Mißkredit geraten. Ist amı 1ne philo-
sophisch gerechtiertigte Rede VO. ott unmögli: gemacı In dieser Lage ist eine VOl1-

dienstvolle Au{fgabe, WenNn Splett sıch ausdrückli dieses Ihemas annımmft. ET verste.
sein Buch als einen Beltrag Z Uln philosophischen Theologie, einer philosophischen
Refiflexion der Rede VOon ott. WT eine transzendental-anthropologische Besinnung soll
die ahrneı olchen Sprechens alıs Licht gebrac. werden. ach einer grundsätzlichen
Besinnung aufi die der Philosophie 1n der Selbstverantwortung des aubens wird
analysıiert, welchen Inn das en VOIL Gottesbewelsen und VO.  b Gotteserfahrung hat. Die
Sinnirage un die Möglichkeit interpersonaler Begegnung Sind die tragenden Momente bel
der Entfaltung des Gottesgedankens. Es ber uch N1C. der klassische Kontingenz-
gedanke, wI1ıe sich 1mM kosmologıis Tgumen' darstellt. Eın eigenes Kapıtel ist dem
Begri{f der OpIfung gewidmet. Behandelt wiıird ferner das Analogieproblem., el wird
nalogie als Entsprechungsgeschehen angerufener TeliNel verstanden. usIunrlıck geht
der Verfasser au{fi den theismus Ylol- Bemerkenswert ist der Versuch eiNer Typisierung der
Atheismusformen aufgrun! der Selbsteriahrung der TeElINEel Eingehend wird die rage
ach dem Lelıden und dem bel gestellt. Das VOIl außerordentlicher Belesenhel zeugende
Buch g1ibt 1nNne VO.  b Anregungen und stimuliert Z Weiterdenken der aufgeworienen
Fragen. Man wird angesichts des Umfangs und der Schwlerigkeit des TIThemas dem
Verfasser nachsehen, WEeNnN vieles 1U 1n Andeuliungen gesagt werden konnte un! W 11111

sich uch och Unklarheiten und gedankliche ucken finden. Es ist jeden{falls e1Nn Buch,
das lesen un!| meditieren sich Hammer

POLL, Wilhelm: Das religiöse Erlebnis un Seine Strukturen. München 1974 Kösel-
Verlag. 304 Da Ln.,
Vom gleichen Verfasser WäarTl langjähriger Lehrbeaufiragter IUr Charakteriologie und
Religionspsychologie der Philosophisch-Theologischen ochschule 1n Frelsing erschien
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bereits 1 Te 1965 1 gleichen Verlag 1ne „Religionspsychologie”, 1n der Formen der
religıosen Kenntnisnahme AA Sprache kamen. AÄus dem orhaben, diesem Werk ıne
Untersuchung der einzelnen Formen rel1g10ser Stellungnahme iolgen Jassen, ntstand das
vorliegende Buch Schon bel den erstien Ansatzen diesem orhaben erga sich iür den
Verfasser nämlich die Notwendigkeit, unachst einmal möglichst weitgehende arhel
ber die Aufbaugesetzlichkeiten der rel1g1osen FErlebnisse gewinnen, Glaube,
Gottesliebe, e  el, ünde, Reue der Bekehrung ZUTC Behandlung standen, immer Wal

ja el nach der Wechselbeziehung der psychischen Grundfifunktionen iragen,
die inha.  en Bezüge herauszustellen, mußten die otlıve un! die ihnen zugrunde liegen-
den Einstellungen 1Ns Auge gefaßht werden.“ Und enisian! diese ımfassende Ntersuchung
der Strukturen des rel1gıosen rlebens, die einen systematischen Einblick 1n die amı
verbundenen allgemeinen seelischen Zusammenhänge vermittelt.
In kriıtischer Auswertung der einschlägigen Orschungsergebnisse aus Religionspsychologie,
allgemeiner sychologie, Religionssozlologie und Psychopathologıie werden die 1nha  en
Bezuge des rel1g10sen rlebens, seine aliektiven, gedanklichen und willentlichen emenile,
besonders der Anteil der Yalı2ZeIl Person, 1NTer Einstellungen und Motive, schließlich die
Entstehungsbedingungen und die „Echtheit” religiöser Erlebnisse ermittelt und 1n ihren
verschiedenen spekten erortert. el werden aktuelle 1hemen w1ıe diese behandelt
Pluralıtat des Gottesbildes, das Verhältnis den existentiellen Gegebenheiten, das religı1öse
Bedürinis, die Jesus-Bewegung, die Möglichkeiten der Stimulierung rel1ig.ıosen TleD-
nlıssen einschließlıch des ebraucCchxıs VO.  b Drogen un: der Einfiluß der gewandelten SOZ10-
kulturellen Bedingungen,
en der VO sSorgfältig verarbeitetem und ausgewertieiem aterıa. ist besonders die
Ausgewogenheit der Stellungnahmen und selbständigen Weiterführungen durch den UTtOr
hervorzuheben. Vor em achlıch Interessierte werden diesem Buch viele Nnregungen und
wichtige Diskussionsbeiträge entnehmen können.

KACZYNSKI, Reiner: Das Wort Gottes ın Liturgıe un Alltag der Gemeinden des
Johannes Chrysostomus. Freiburger theologische Studien. Freiburg Br.-Basel-
Wien 1974 Verlag Herder. 432 O kart.-lam., 70
Von keinem KIr'  envaler ist 1ne solche Homilıen, Schrifterklärungen un anderen
erken uberliefiert wıe VO. Johannes Chrysostomus (ca. 349—407), eıinem der bedeutend-
® Tediger der ersten christlichen Jahrhunder'‘ der unächst als Presbyter 1n der
Metropole ntiochien und ann als Bischo{[i ın der Reichshauptsta Konstantinopel all
WAäl, Es dar{f deshalb als iıne große e1s angesehen werden, daß aCzynski sich
nicht mıiıt einer Auswahl VO:  — Tr1ılten begnügt, sondern alle exie au{ Aussagen ber
das Wort Gottes hin durchgesehen hat, und daß inhm gelungen 1ST, die Mitteilungen 1n
klarer, übersichtlicher un! verständli:  er orm wiederzugeben un! interpretieren.
Die Darstellung glieder' S1CH 1n TEel Kapitel, VO.  - denen das eTrstie dem theologischen VeeTrl-
standnis des Wortes Gottes gewidme 1St. Hıer geh' die ra nach der Nspl-
ratlon, dem erhaäaltnıs VO:  - em und Neuem Testament und die lebendige und WI1TI-
en! Gegenwart Gottes ın seinem Wort.
Das zweite Kapitel SiEe. untier dem ema „Das Wort Gottes 1mM Gottesdiens der Ge-
meinde“, Darın werden unächst die rien der Verkündigung des Wortes Gottes Schrift-
Jesung, salmodie, omilie un deren tellung 1n den verschiedenen liturgischen Felern,
ann die ufgaben des Verkündigers egenüber dem Wort Gottes, bDer uch Methode un!
Ziel der Verkündigung behandelt. Ferner erhalten WITL eine orstellun: davon, welche
Schriftkenntnis die läubigen besaßen un!: 1n welcher Zahl und Häufigkeit S1e den Wort-
gottesdienst besuchten und daran 1V teilnhnahmen.
Das drıtte apite. SC}  1e.  iıch schildert die Bedeutung des Wortes CGiottes 1m Alltag der
Gemeinde. Es kommen Z Sprache: DIie auslı Triftlesung, salmengesang Z B als
Tischgesang), gegenseitige Unterwelsung un! en ach dem Wort Gottes
Die ntersuchung aCzynskıs Der ellung, Funktion un Bedeutung des Wortes Gottes
1n Antiochien und Konstantinopel die en des 4,/5. Jahrhunderts vermittelt micht
bloß einen Einblick 1n das en dieser Gemeinden, sondern bletet auch ıne el1. VOIl

edanken, die eute noch ktuell sind (manchmal vielleicht Wen1g beachtet werden) un!
dem Verkündiger helien können, den 1nm gestellten ufgaben gerecCh! werden. Es sSel LUr

hingewiesen au{ das Prinzıp der fortwährenden Auseinandersetzung mıit dem Wort Gottes,
die methodischen Grundsaätze gemeindegerechter Verkündigung, Der auch das 1J1eie Be-
wußtsein VO.  - der atsache, daß ott in seinem Wort uNns spricht und 1n uns WITL.
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